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Im Westen nichts Neues?

die aktuelle Sıtuation VOI] Homosexuellen In der ka-
tholischen Kirche In den |JSA beschreiben möchte, sollte MNan sich

zunächst die Situation VOT der derzeitigen Krıse vergegenwartigen. eın Be-
richt kann selbstredend nıcht die gesamte Sıtuation umfassend analysieren.
DITS kath Kirche In den Vereinigten Staaten stellt WIE das gesamte l and

eInNne grolße, Kkaum überschaubare, oft VOon Widersprüchen gepragte, cehr
kKomplexe Realität dar. SO stutze ich ich he] meıInem Bericht auf eigene
Erfahrungen In Nordkalifornien, auf Erfahrungen VOT ollegen In anderen
Bundesstaaten un auf die Berichterstattung In der nationalen katholischen
Presse un den sonstigen Medien.

Fın schwuler Katholik n den iJSA seIn, Ist SCHNAUSO ambivalent, WIE
überhaupt Homosexueller In diesem L and seIn. Immerhin sprechen WIr
über das Land, das n seIınen Grofßßstädten die he] weıtem hest etablierte un
blühendste homosexuelle Subkultur besitzt. Nahezu jede Girolßstadt In den
IUJSA kann eIne eigene, fest etablierte, CommMmunIty« Vorwelsen. eder,
der Je New York, LOS Angeles oder San Francısco hbereist hat, kannn die
vergleichliche Offenheit und die lange Tradition der schwulen Subkultur In
»Castro, VWest Hollywood der dem Village« bezeugen. Und ennoch sind
die []SA gleichzeitig das Land, In dem noch viele Bundesstaaten »Sodomie«-
(‚esetze In ihren Gesetzbüchern haben SO hat 7B der StTaaf VVyomiıng, In
dem Matthew Sheppar ausL Schwulenhass hruta|l ermordet wurde,
dass das Verbrechen weltweite Aufmerksamkeit erregte, His heute KEI-
nerle! (‚esetze dagegen erlassen!

- S hbesteht eın großer Gegensatz zwischen den ändlichen un den städ-
tischen egenden hinsichtlich der Akzeptanz der Homosexualität un CaA-
mMıiıt einhergehend der Öffentlichen Frkennbarkeit der cCommuniıty«. DITS
ländlichen egenden In den IJSA sind hekannt für ihre oftmals csehr konser-
vatıve, republikanische politische Führung. Oft findet Nan fundamentalis-
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tische, religiöse UÜberzeugungen It’S In the Bible!) un einfaches Schwarz-
un Weils-Denken In ihrer Weltsicht.

Seit dem 11 September hat sich die politische Iimmung In den sgahZzeN
|JSA mMuit Sicherheit nach rechts verschoben. FS gibt wirklich keinen einzigen
Bereich Im Leben, der davon unberührt geblieben ware. [JDer Ärger und der
Unglauben darüber, dass unschuldigen Menschen Im Herzen der ereinIg-
ten Staaten solcher chmerz zugefügt werden konnte, hat die Menschen Im
ganzen | and jef epragt. Politische Unterschiede, die schon lange bestehen,
sind vertieft worden. |Jie Republikaner sind republikanischer geworden und

die Demokraten sSind teilweise nach rechts gerückt Andere Teile der
Demokratischen Parteı dafür sind welıter nach Iinks erückt. Die politische
ıtte ist sSOMIt weitgehend verschwunden. DIIS gegenwartige Bush-Adminis-
ratıon hat S meisterhaft verstanden, die Gefühlslage der Menschen dazu

benutzen, eın olitik »pro-Krieg«, »für Wirtschaft«, Umweltschutz,
mehr Rechte für Schwule, 1e auszubauen. Obwohl| CS t(atl-

sächlich einIıge republikanische Politiker oibt, die sich für die Rechte der
Homosexuellen engagieren, haben doch die »LOg Cabin Republicans« die
Schwulen und Lesben-Organisation der Republikaner Was mMır Immer WIE
eın Widerspruch In sich selbst vorkommt _)/ iImmer mehr Finfluss In der
Parteı verloren.

Auf der religiösen Fbene Ist die Sıtuation nicht weniger Komplex Wıe
Immer findet Man hbeide Fxtreme. FEinerseılts findet Man die I!beralsten Kır-
chen muit den I!beralsten un fortschrittlichsten Ansichten allen MMUrTr CT -
denklichen Themen un gleichzeitig findet MNan die fundamentalistischen
Gemeinden, die ass und Bigotterie predigen. Wenn Sıie CS HIS jetzt noch
nıcht Hhemerkt nabt, dies ıst das Land der Fxtreme. Vor allem für jeden EUTO-

päaischen Tourıisten, alles scheint größer, länger, höher US  S und In der Tat S
Ist O! | JIies Ist wirklich das Land der LF xtreme und das gilt für jeden Aspekt
des Lebens und Sterbens.

Wıe aber fügt sich UNSETE gute, alte, römisch-katholische Kirche In dieses
Bild? Gilauben SIe 5 der nıcht: SIE fügt sich perfekt eIn, gerade der
Fxtreme In UuUNserer Kultur. SIe scheint geradezu eın Spielgelbild der Kultur

semn. Finerseits finder [11al) »ODUS dei/ Kettet die Kirche«-Fundamentalis-
ten, die wahrscheinlich Im Gegensatz ihren europäischen Gegenstücken
ignoranter, wentger gebildet und deswegen mMilitanter und gefährlicher Sind.
Auf der anderen Seite findet Nan den progressiven, Iıberalen Flüge! der Kır-
che, der für die Priesterweihe der Frauen, für lesbische, schwule, hisexuel-
1E Geichberechtigung eintriıtt. In der Mitte findet [an eın hbreites Spektrum

un das erscheint Mır eın großer Unterschie Europa serın VOI

Pfarrgemeinden, die sich mıit a den ben genannten Problemen In ihrem
taäglichen Leben aktiv auseinandersetzen mussen. DITS melsten der homose-
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xuellen Katholiken, die die röomisch-katholische Kirche noch nıcht verlassen
haben, sich anderen christlichen Kirchen wıe MCC Metropolitan ( om-
mMmunıty Church der LG United Church of Christ) anzuschlielßen, die SIE
mMiıt offenen Armen aufnehmen, leben In diesen Pfarreien, SIEe sich J€ nach
geographischer Lage mMiıt den verschiedensten Dastoralen Siıtuationen A3USE@I-
nandersetzen mMussen.

Zur Verdeutlichung lassen SIe ich die Lage In der [DIOZzese Oakland
schildern, der ich cselbst angehöre. Unser Bischof, der UT leider In den KUu-
estand geht WITr alle arten und mMiıt Nervosıitat auf den Nach-
folger hat eine Atmosphäre eINes generellen Willkommens geschaffen.
Fr hat eın Beispie! der GastHreundschaft gegeben, das die ethnische
Vielfalt der DaYy Area respektiert und einschließt. In diesem Kontext hat er S

/dass In seIıner [ )IO7ese eINe Seelsorge für chwule, Lesben un ihre
Familien aufgebaut werden Kkonnte. [ )iese Seelsorge hat das Ziel, Familien
mMıiıt homosexuellen Kindern In ihrer Auseinandersetzung miıt dieser Thematik

unterstutzen un SIEe darin bestärken, ihre Kinder anzunehmen, Was

iImmer für eINne sexuelle Urtentierung diese auch en moOgen. [JDıe Bischö-
fe der IJSA haben der Seelsorge dazu eine csehr hilfreiches Papier mit dem
Titel » Immer UNSSTIE Kinder« die Hand egeben. DITZ Aufklärungsarbeit
umfasst Pfarrgemeinden, katholische chulen und Dekanate, immer muit dem
Ziel, schwule un leshbische Katholiken hbesser In UuUNnserelrn Pfarrgemeinden
integrieren. nser ischof ermutigt also die Seelsorge auf diesem ereich
Allerdings stiefß er Im etzten ahr auch seINe Grenzen, als wır In UNSeTeE

Seelsorge auch transsexuelle und bisexuellen Christen miteinschließen woll-
ten LDer schiere Gebrauch des Begriffs »transsexuell« wurde Uuns In UuNnserern

Veröffentlichungen untersagt.

Fın Ergebnis dieser progressiven, integrativen Richtung der Seelsorge WarTrT

CS, dass eine unglaublich feindselige Opposition entstanden ist [ )ıese Grup-
9 sich » Rettet UNSESTIE DIOZese« und ihr einzIges Zie| ıst ©CS; Bischof
Cummins diskreditieren. Dabei konzentriert sich diese Grupplierung fast
ausschließlich auf das ema Homosexualität un die mgangswelse UNSE-
[eT | )IO7ese mMiıt der Problematik des sexuellen Missbrauchs durch Priester.
Unserem Generalvikar en wWir S verdanken, dass UNSeTE [DIOzese In
den Medien als einzIıge dargestellt wird, die sich AaNSECEMESSECN mMiıt den UNEET-

träglichen Verbrechen des sexuellen Missbrauchs auseinandersetzt. Bischof
(Cummins hat QqUaS! sofort nach Bekanntwerden VOo') Missbrauchsfällen eINe
Seelsorge für die pfer INnS L eben gerufen. Im Jubiläumsjahr 2000 WarT UNSSTIE

DIOZese die einzIge In den USA, In der der Bischof In eInem CiOT-
tesdienst die pfer des sexuellem Missbrauchs Öffentlich Vergebung hat
! Der Gottesdienst fand In einem Ööffentlichem Gebäude statt, da S für viele
Opfer schmerzhaft WAar, eıne katholische Kirche aufzusuchen. [ )er (jOt-
tesdienst War aber kein isoliertes reignIs, sondern gliederte sich eın In eine
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umfassende Seelsorge für die Opfer. Unter dem Meotto » No 1NOTE Secrets«
etablierte sich eiIne offene, unvoreingenommene Kommunikation mit jedem,
der eIne Anschuldigung eınen DIiOzesanpriester vorzubringen hatte.
Aber Nan sich auch die Priester, die schuldig geworden sind Urec
diese offene Kommunikation un die pastorale rursorge unterscheidet sich
UNSCSIE [|DIOz7zese deutlich VOoT vielen anderen, die n eın lähmendes Schwei-
gen verfielen un statt Aufklärung Vertuschung hbetrieben. Auch n der [)IO-
7656 Oakland gibt 65 Missbrauchsfälle, die alle mindestens 7() Jahre zurück
llegen. Aber die offene Umgehensweise hat bewirkt, dass die LDDIOz7ese die
Krıse His jetzt nıicht schwer beschädigt überstanden hat Auf den Z/ug des
Medienprotests die durch Katholische Priester begangenen Verbrechen
sind allerdings auch viele Gruppen aufgesprungen, die [1UT eINe Gelegenheit
gesucht naben, endlich homosexuelle Priester Sündenböcken für alle die-

Verbrechen machen. | er größte Tei|l der Bevölkerung In dieser Gegend
der (JSA hat sich dieses Denken nıcht eigen emacht. Aber ES gibt doch
viele homosexuelle Katholiken, die Sich auf dem Rückzug befinden, und >
vorziehen nicht Öffentlich In Erscheinung treien don’t ask don’t ell!) Miıt
anderen VWorten, Katholische Pfarreien, die VOT der KrIıse wirklich ffen für
chwule und lesbische Pfarreimitglieder/ sind Jetzt noch offener un
unterstützender geworden. Wohingegen die Pfarreien, deren Engagement
auf diesem Sektor MUrTr oberflächlich WäÄdr, Jjetzt eher zurückhaltend SINd.

Ich glaube den praktizierenden homosexuellen Katholiken un den
homosexuellen Priestern hat sich eın Gefühl der OFSIC der Enttäuschung
un des Unglaubens der Nicht-Glauben-Wollens hreit gemacht Die akti-
Vel)] Verantwortlichen In den Pfarreien un der Diözesanverwaltung stehen
als Menschen mMiıt eıner homosexuellen Urletierung In dem Spannungsfeld,
sich selbst als Geschöpfe, die In der Fbenbildlichkeit C;öttes geschaffen W UlT-

den, anzunehmen, un der Loyalität dem Gilauben und der Kirche, die
SIE wertschätzen.

VWas die Jüngsten Veröffentlichungen aus KOM, die die Gültigkeit der I
dination VOT homosexuellen Priestern In rage stellen un homosexuellen
Seminaristen, die el strittig machen wollen, hewirken werden, kann
[Nan noch Sar nıcht bsehen

Wıe entmutigend ist S für die vielen homosexuellen Mitbrüder, wieder
einmal von der Kirche, die SIE als spirituelle Heırmat hetrachten und der SIE
mMuiıt Hingabe In ihrem Amt dienen, dermaßen verletzt werden. Auch ich
empfinde S alc zunehmend schwierig, einer Kirche dienen, die die Uhr
zurückdrehen möchte. [DIie Homophobie der Oöm.-kath Kirche, ihr SEXIS-
111US, die Tatsache, dass ihr die wahrhaftige Sehnsucht © alle Kinder CiOT-
tes anzunehmen und ihnen eınen Platz ISC des Herrn geben, ist
nıiıcht das, Was ich als das Evangelium Jesu Christi wertschätze.
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Ich verstehe, dass sich viele Brüder und Schwestern abgewandt haben
un sich eINe andere religiöse Heırmat gesucht en der sich gahzZ aus der
organısierten eligion zurückgezogen en Aber ich Hete darum, dass wWiır
UNS weiterhin gegenseltig Uunterstutzen Kkönnen. ehr denn Je MmMussen WITr
wissen, dass wWiır nicht alleine sind, dass 65 eine grolßßse Familie der Kinder
( ‚ottes gibt, die mMiıt eIner homosexuellen der eıner andere sexuellen (Qrien-
tierung erschaffen wurden. Wır mMmussen die Schönheit un den Segen UNseTrTelTr

sexuellen Uritentierung, Ja die Schönheit und den degen der Sexualität als
Gottesgeschenk Im allgemeinen wieder betonen. Wır mMmussen UNS dagegen
wehren, dass die Verfehlungen VOT)] weniıgen auf alle übertragen werden. Wır
mussen sicherstellen, das UNSESTIE katholische Kirche auf dem VVeg bleibt un
sich dem Wachstum verpflichtet eiß eInem Wachstum, der S UNMNS erlau-
Hen wird, alle Gläubigen anzunehmen und allen Kindern Gottes, unabhän-
218 VOT) ihrer sexuellen Urtentierung, ihren rechtmälßsigen ALZ Tisch des
errn geben
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